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Romantische Alpenreise
Der Dichter Byron als Pionier des schweizerischen Fremdenverkehrs

©eorge STloet (Sorben Spron (1788—1824) ift
alf Rerfönlidffeit unb alf ©idfter gerabeju eine

Sertorperung ber Romantit. Son feinen Sorfap-
ren erbte er ben Äorbtitel, ben er mit 3epn 3at)-
ren annehmen burfte, fotoie ein 3erfallenbef

Apnenfcptog, ba.f ppantaftifdfe ©ebanfen infpi-
rierte, unb einen unruhigen, fepnfucptfbotlen unb

extrabaganten ©paratter, ber bie SBeltfdfmerp-

Stimmung bef ^eitalterf in itérer ganjen Starte

empfinben mugte. ©in torperlidief ©ebreepen,

eine fd)toierige tfugenb, ein tonfliftreiepef ©pe-

leben müßten feinen ©eift unb fein empftns-

famef ©emüt noet) mepr auf/ unb mit 28 fjapren

flatte er fid) mit ber fionboner Ôffentfidfîeit be-

reitf fo grünblid) übertoorfen, bag er fid) in baf

Auflanö begeben mugte, obgleid) er ber bebor-

jugteften ©efellfcpaftftlaffe angehörte. So tarn er

im 3rid)fbrnmer 1816 nad) ©enf, tuo er in an-

regenber ©efellfdfaft bif in ben ifierbft hinein

blieb, um bann nad) bem Süben ju reifen.
Son Spronf Aufentpalt in ber Scptoei) ift bor

allem ber poetifdf-gefeüige Sommer am ©enfer-
fee berühmt getoorben. Auf einer Seerunbfaprt
im Segelboot, an toetdfer aud> bet ©idjter St)el-
let) teilnahm, befugte Spron am 26. 3uni 1816

baf Scplog ©pillon. ©ie ©ieptung „©er @e-

fangene bon ©piïïon" pat in ber ganjen SBett

eine getoaltige Sßerbung für baf granbiofe pifto-
tifd)e Sautoert am ©enferfee entfaltet, für toeldpe

bie Sdftüeij bem engtifepen ©iepter nur bantbar

fein fann. — Siel toeniger befannt ift ber Auf-
ftug Korb Spronf in baf Serner Dberlanb bom

September 1816, ber faft 3toei SBocpen bauerte.

©iefe Alpenreife tourbe bebeutungfboll, ba 23p-

ron im ^ungfraugebiet bie Anregung ?u feinem

erften bramatifepen 2ßer! „Rtanfreb" erpielt. ©3

ift bie.f allerbingf fein ïpeaterftûd im tanbläufi-
gen Sinne, fonbetn ein ppantaftifdfef ©eiftef-
brama, baf aber in ber Sjenerie unb in feinen

Serfen unmittelbar bie ©inbrüde ber perrlitpen

Atpentoelt toiebergibt. Spron pat ben Rlan 3U

biefer ©ieptung im Serner ©berlanb enttoorfen

unb bielleidjt aud) mit ber Aufarbeitung fcf)on

auf ber Steife begonnen, ffebenfallf ift ef benf-

toürbig, bag baf ©rtebnif ber Serner Alpen in

einer ©id)tung be.f grogen engtifepen Romanti-
ferf feinen poetifepen Aufbrud gefunben pat. —
Anpanb bef Retfetagebucpef, baf Spron toeip-

renb biefef Aufftugef für feine Sdftoefter fdprieb,

pat iffermann Hartmann in feinem „©rogen
Äanbbucp" bef Serner .Oberlanbef bie bebeut-

fame ©pifobe bargeftellt.

Sota ©enferfee tarn bie Reifegefetlfcpaft über

Sftontbobon unb gtoeifimmen naep 2t)un. Sei

fäfönem #erbfttoetter unb in aufnapmefreubiger

Stimmung fupr man über ben üpunetfee bif nad)

Reupauf bei Snterlafen unb tarn bann 3U ben

„S3enerien, bie über alle Sefcpretbung erpaben

finb". 3n Äauterbrunnen, too man im ^ßfarrpauf
übernadftete, betounberte Spron ben Staubbad),
ber fid) über ben ffelf beugt unb im SBinbe flat-
tert toie ber S.cptoeif einef toeigen Sßferbeö. SOlit

©onnergeräufd) ging eine üatoine nieber; ein

Sturm begeifterte Spron burcp bie ©ctoalt bon

©onner, Slit) unb ^agel. Qu ißferb patte man

einen Aufflug unternommen. Spron lieg ef nidpi

3U, bag ber ffüprer ipm ben siemlicp feptoeren

Stod tragen foollte; benn ba ef ein ©egenftod

toar, pätte er ben Slip an3iepen tonnen. Sei
jebem 3toeiten ©onnerfracp fei baf Sßferb ftillge-
ftanben, unb boep pabe er ben Stod niept alf
^eitfdfe benüpen tootlen. ^obpoufe toar burcp-

nagt unb fuepte llnterfcplupf in einer glitte; Sp-
ron ritt 3urüd unb fd)idte bem ffreunbe ben

Rlantel unb ben Sdpirjn bef gaftfreunblidjen

ißfarrperrn bon Äauterbrunnen.

ffrüpmorgenf bor bem Aufbrud) naep ber

Sßengernalp tonnte man ben Regenbogen be-

tounbern, ben bie Sonne in bem SBafferfcpleier

bef Staubbadff bitbete; Spron fanb baf Scpau-

fpiel bef SBafferfallf unbefdpreiblidj: fepön. ©er

Aufftieg 3ur kleinen Scpeibegg erfolgte 311 Tßferb;

bann begann eine f^ugtour, bie ben nidjt berg-

getoopnten SBanberer mand)en Scptoeigtropfen

toftete. ©af unberborbene patriarcpalifdfe fieben

ber Alpenbetoopner maepte einen tiefen ©inbrud

auf ben mit feiner 2Bett 3erfallenen Ariftotraten.
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Romantische ^Ipemeise
Der O!ckker kyron -Us Pionier cles 8-j,ve!^erisciie>i k^remlenverkekrs

George Noel Gordon Byron (1788—1824) ist

als Persönlichkeit und als Dichter geradezu eine

Verkörperung der Nomantik. Von seinen Vorsah-

ren erbte er den Lordtitel/ den er mit zehn Iah-
ren annehmen durfte, sowie ein zerfallendes

Ahnenschloß, das phantastische Gedanken inspi-

rierte, und einen unruhigen, sehnsuchtsvollen und

extravaganten Charakter, der die Weltschmerz-

Stimmung des Zeitalters in ihrer ganzen Stärke

empfinden mußte. Ein körperliches Gebrechen,

eine schwierige Jugend, ein konfliktreiches Ehe-

leben wühlten seinen Geist und sein empsinv-

fames Gemüt noch mehr auf, und mit 28 Iahren
hatte er sich mit der Londoner Öffentlichkeit be-

reits so gründlich überwarfen, daß er sich in das

Ausland begeben mußte, obgleich er der bevor-

Zugtesten Gesellschaftsklasse angehörte. So kam er

im Frühsommer 1816 nach Genf, wo er in an-

regender Gesellschaft bis in den Herbst hinein

blieb, um dann nach dem Süden zu reisen.

Von Byrons Ausenthalt in der Schweiz ist vor

allem der poetisch-gesellige Sommer am Genfer-
see berühmt geworden. Auf einer Seerundfahrt
im Segelboot, an welcher auch der Dichter Shel-
ley teilnahm, besuchte Byron am 26. Juni 1816

das Schloß Chillon. Die Dichtung „Der Ge-

fangene von Chillon" hat in der ganzen Welt
eine gewaltige Werbung für das grandiose histo-

rische Bauwerk am Gensersee entfaltet, für welche

die Schweiz dem englischen Dichter nur dankbar

sein kann. — Viel weniger bekannt ist der Aus-
slug Lord Byrons in das Berner Oberland vom

September 1816, der fast zwei Wochen dauerte.

Diese Alpenreise wurde bedeutungsvoll, da By-
ron im Iungfraugebiet die Anregung zu seinem

ersten dramatischen Werk „Manfred" erhielt. Es

ist dies allerdings kein Theaterstück im landläufi-
gen Sinne, sondern ein phantastisches Geistes-

drama, das aber in der Szenerie und in seinen

Versen unmittelbar die Eindrücke der herrlichen

Alpenwelt wiedergibt. Byron hat den Plan zu

dieser Dichtung im Berner Oberland entworfen
und vielleicht auch mit der Ausarbeitung schon

auf der Reise begonnen. Jedenfalls ist es denk-

würdig, daß das Erlebnis der Berner Alpen in

einer Dichtung des großen englischen Nomanti-
kers seinen poetischen Ausdruck gefunden hat. —
Anhand des Neisetagebuches, das Byron wäh-
rend dieses Ausfluges für seine Schwester schrieb,

hat Hermann Hartmann in seinem „Großen

Landbuch" des Berner Oberlandes die bedeut-

same Episode dargestellt.

Vom Genfersee kam die Reisegesellschaft über

Montbovon und Zweisimmen nach Thun. Bei

schönem Herbstwetter und in aufnahmefreudiger

Stimmung fuhr man über den Thunersee bis nach

Neuhaus bei Jnterlaken und kam dann zu den

„Szenerien, die über alle Beschreibung erhaben

sind". In Lauterbrunnen, wo man im Pfarrhaus
übernachtete, bewunderte Byron den Staubbach,

der sich über den Fels beugt und im Winde flat-
tert wie der Schweif eines weißen Pferdes. Mit
Donnergeräusch ging eine Lawine nieder) ein

Sturm begeisterte Byron durch die Gewalt von

Donner, Blitz und Hagel. Zu Pferd hatte man

einen Ausflug unternommen. Byron ließ es nicht

zu, daß der Führer ihm den ziemlich schweren

Stock tragen wollte) denn da es ein Degenstock

war, hätte er den Blitz anziehen können. Bei
jedem Zweiten Donnerkrach sei das Pferd stillge-

standen, und doch habe er den Stock nicht als

Peitsche benützen wollen. Hobhouse war durch-

näßt und suchte Unterschlupf in einer Hütte) Vh-
ron ritt zurück und schickte dem Freunde den

Mantel und den Schirm des gastfreundlichen

Pfarrherrn von Lauterbrunnen.

Frühmorgens vor dem Aufbruch nach der

Wengernalp konnte man den Regenbogen be-

wundern, den die Sonne in dem Wasserschleier

des Staubbachs bildete) Byron fand das Schau-

spiel des Wasserfalls unbeschreiblich schön. Der

Ausstieg zur Kleinen Scheidegg erfolgte zu Pferd)
dann begann eine Fußtour, die den nicht berg-

gewohnten Wanderer manchen Schweißtropfen

kostete. Das unverdorbene patriarchalische Leben

der Alpenbewohner machte einen tiefen Eindruck

auf den mit seiner Welt zerfallenen Aristokraten.

336



— $ier oben empfing Spron nlfo bie lanbfd^aft-
lidfen ©inbrücfe für bie bramatifdfe ißpantafie
„SRanfreb", bie in ben Sllpentälern, auf Serg-
popen unb ifogar auf bem ©ipfel ber Jungfrau
fpielt. 3n bem 6dfloß Stanfrebd bat man bie
SKuine ünfpunnen bei 3nterlafen erfannt, ba ber

©idjter ben Sludblitf auf ben ©iget ertoapnt.

Sptond ©dfaufpiet ift eine ec£)t romantifdfe
Serperrlidfung ber ©dftoeiset Sllpentoelt, ber

Sutgenpoefie, ber toeltfernen Birten unb ©emd-
jäger, ber patpetifdfen Staturfdftoärmerei. Sei
aller empfinbfamen Übersteigerung bed ©efüpld
unb ber poetifdfen Silber finb bodf immer toieber
bie unmittelbar erlebten SRatureinbrücfe fpürbar;
fie geben bem ppantaftiifdfen SBer! eckten ©ebait
unb frifdfe färben, ©d ift begreiflich/ baß biefe

©idftung Por allem unter ben englifdfen liefern
eine große ©epnfudft toedte, bad ibeale Serglanb
tennen ?u lernen. SSalb feßte ein bebeutenber Qu-
ftrom englifdfer 3veifegäfte ein/ unb fo barf man
Horb Spron su ben bebeutenbften spionieren bed

ffrembenberfeptd im Serner Oberlanb saplen.
©d ging nicht lang, ifo tonnte man in ben beut-
fchen iReifebüdfern bie ettoad ironifdfe ffeft-
ftellung finben, 3nterlafen fei eine englifdfe M>-
tonie getootben! — ©er Übergang über bie

Meine ©dfeibegg toar bie berühmtefte Sdpentour
jener ©podfe. ©od) hat Horb Spron bann bon
©rinbettoalb aud noih ben oberen ©letfdjer be-

fud)t/ ber ihm aid „gefrorener Sßirbelfturm" er-
fchien, unb bie ©roße ©dfeibegg überfdfritten. ©r
faß ben atofenlauigletfcber, betounberte bie i?ad-
faben bed Sleidfenbadffalled unb reifte burdf bad

^jadlital toeiter nad) 93riens, too aud) ©oetße ge-
nächtigt hatte.

Horb Sprond ifjerbftfaprt in bad Semer Ober-
(anb fanb in Stiens einen reisbotlen Sludflang.
Slbenbd erfdjienen im bortigen ©afthaud Sauern-
mäbd>en aud bem Irfadlital, beren frifdfer ©efang
ben ©idfter entsücfte. ©d toar ïansfonntag, unb
ba ber SReifegaft fidf unter bieferi Umftänben
feine ungeftörte Sftadßtupe berfpradj/ ging er

cbenfalld in bie Sßirtfdfaft, too gan3 Srien3 ber-
fammelt toar. ©a habe man biet beffer 3Bal3er

getan3t aid in ©nglanb! ©in SORann hatte bie

pfeife im Sftunb unb tan3te babei ebenifo gut toie
bie anbern; einige tagten 3U paaren unb anbere

3U bieten, ÜRadfbem Spron 3U Sett gegangen
triât/ bauerte ber 2fn3betrieb bid in bie Sftorgen-
frühe toeiter. ©er ©idfter ftanb früh auf unb fuhr
in einem langen Soot, bad bon grauen gerubert
tourbe/ nad) ünterlafen. ©ie f^ahrt bauerte brei
©tunben unb fanb ihren Slbfdfluß in einem toäpr-
fdfaften 3Jlittageffcn. ©in SMbdfen gab bem

©idfter Slumen unb begrüßte ihn auf beutfdf/
toobon er aber nidftd berftanb. ©r toar tooht einer
ber erften, aber längft nicfjt ber emsige angel-
fädffifdfe Stourift, ber fidf ohne ©pradffenntnid
im Serner ©berlanb toohlfühlte! ÜJtadf einer

Sootfahrt auf bem Spunerfee ging bie Üveife über
Sern unb ^reiburg an ben ©enferfee surft cf. —
©amit fdfließt bie ©pronif biefer romantifd)en
SKpenfaprt, bie burdf ipre bidfterifipe Serpen-
Itdfung im „ïïftanfreb" unb burdf bad poefiebolle
SReifetagebudf bed englifdfen ©idjterd benftoür-
big geblieben ift. g. at. 33.

Die umgesiedelten Wäggitaler

3m Qufammenpang mit neuen Sauprojeften,
too ümfieblungen bon Sauernfamilien unb Ser-
legungen lanbtoirtfdfafttidfer Setriebe notig
toerben, port man immer toieber bon ©rfaprun-
gen bei früheren ümfieblungen fpredfen. 3m be-
fonberen toirb babei gerügt/ man habe feinerseit
beim Sau bed Mafttoerfed SOBäggital ben ©runb-
befißetn ©elb ftatt Hanb geboten, unb bad habe
fidf fpäter aid ein Fehlgriff ertoiefen. ©er ©runb-
gebanfe ift toolfl richtig: toenn Äanbtoirte irgenb-

too audgefiebelt toerben, fo foil man ihnen nicht
©elb bafür geben, fonbern bor allem eine neue

^eimftätte, too fie einen genügenben, bolltoerti-
gen ©rfaß für bie geopferte Heimat finben unb
ein neued Äebendglücf aufbauen fönnen. Sfeue

ffeimftätten haben bie ©rfteller bed Mafttoerfed
Sßäggital feinerseit ben Setoohnern ber @e-

meinbe 3nnertal angeboten, ©d beftanb ein burcp-
gearbeitete^ Umfiebelungdprojeft ber ©eptoeis.

Sereinigung für 3nnenfolonifation. fieiber tourbe

357

— Hier oben empfing Byron also die landschaft-
lichen Eindrücke für die dramatische Phantasie
„Manfred", die in den Alpentälern, auf Berg-
höhen und sogar auf dem Gipfel der Jungfrau
spielt. In dem Schloß Manfreds hat man die

Ruine Unspunnen bei Interlaken erkannt, da der

Dichter den Ausblick aus den Eiger erwähnt.

Byrons Schauspiel ist eine echt romantische
Verherrlichung der Schweizer Alpenwelt, der

Burgenpoesie, der weltfernen Hirten und Gems-
jäger, der pathetischen Naturschwärmerei. Bei
aller empfindsamen Übersteigerung des Gefühls
und der poetischen Bilder sind doch immer wieder
die unmittelbar erlebten Natureindrücke spürbar)
sie geben dem phantastischen Werk echten Gehalt
und frische Farben. Es ist begreiflich, daß diese

Dichtung vor allem unter den englischen Lesern
eine große Sehnsucht weckte, das ideale Bergland
kennen zu lernen. Bald setzte ein bedeutender Zu-
strom englischer Neisegäste ein, und so darf man
Lord Byron zu den bedeutendsten Pionieren des

Fremdenverkehrs im Berner Oberland zählen.
Es ging nicht lang, so konnte man in den deut-
schen Reisebüchern die etwas ironische Fest-
stellung finden, Interlaken sei eine englische Ko-
lonie geworden! — Der Übergang über die

Kleine Scheidegg war die berühmteste Alpentour
jener Epoche. Doch hat Lord Byron dann von
Grindelwald aus noch den oberen Gletscher be-
sucht, der ihm als „gefrorener Wirbelsturm" er-
schien, und die Große Scheidegg überschritten. Er
sah den Nosenlauigletscher, bewunderte die Kas-
kaden des Neichenbachfalles und reiste durch das

Haslital weiter nach Brienz, wo auch Goethe ge-
nächtigt hatte.

Lord Byrons Herbstfahrt in das Berner Ober-
land fand in Brienz einen reizvollen Ausklang.
Abends erschienen im dortigen Gasthaus Bauern-
mädchen aus dem Haslital, deren frischer Gesang
den Dichter entzückte. Es war Tanzsonntag, und
da der Reisegast sich unter diesen Umständen
keine ungestörte Nachtruhe versprach, ging er

ebenfalls in die Wirtschaft, wo ganz Brienz ver-
sammelt war. Da habe man viel besser Walzer
getanzt als in England! Ein Mann hatte die

Pfeife im Mund und tanzte dabei ebenso gut wie
die andern) einige tanzten zu Paaren und andere

zu Vieren. Nachdem Byron zu Bett gegangen
war, dauerte der Tanzbetrieb bis in die Morgen-
frühe weiter. Der Dichter stand früh auf und fuhr
in einem langen Boot, das von Frauen gerudert
wurde, nach Interlaken. Die Fahrt dauerte drei
Stunden und sand ihren Abschluß in einem währ-
schaften Mittagessen. Ein Mädchen gab dem

Dichter Blumen und begrüßte ihn auf deutsch,

wovon er aber nichts verstand. Er war wohl einer
der ersten, aber längst nicht der einzige angel-
sächsische Tourist, der sich ohne Sprachkenntnis
im Berner Oberland wohlfühlte! Nach einer

Bootfahrt auf dem Thunersee ging die Reise über
Bern und Freiburg an den Genfersee zurück. —
Damit schließt die Chronik dieser romantischen
Alpensahrt, die durch ihre dichterische VerHerr-
lichung im „Manfred" und durch das poesievolle
Reisetagebuch des englischen Dichters denkwür-
dig geblieben ist. E. A. B.

Die um^e8ie6elren ^âMtaler
Im Zusammenhang mit neuen Bauprosekten,

wo Umsiedlungen von Bauernsamilien und Ver-
legungen landwirtschaftlicher Betriebe nötig
werden, hört man immer wieder von Erfahrun-
gen bei früheren Umsiedlungen sprechen. Im be-
sonderen wird dabei gerügt, man habe seinerzeit
beim Bau des Kraftwerkes Wäggital den Grund-
besitzern Geld statt Land geboten, und das habe
sich später als ein Fehlgriff erwiesen. Der Grund-
gedanke ist wohl richtig: wenn Landwirte irgend-

wo ausgesiedelt werden, so soll man ihnen nicht
Geld dafür geben, sondern vor allem eine neue

Heimstätte, wo sie einen genügenden, vollwerti-
gen Ersatz für die geopferte Heimat finden und
ein neues Lebensglück aufbauen können. Neue

Heimstätten haben die Ersteller des Kraftwerkes
Wäggital seinerzeit den Bewohnern der Ge-
meinde Innertal angeboten. Es bestand ein durch-
gearbeitetes Umsiedelungsprojekt der Schweiz.

Vereinigung für Jnnenkolonisation. Leider wurde
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